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Ewald Terhart/Rudolf Tippelt
Einleitung in den Thementeil „Demografie“
Der Begriff „demografischer Wandel“ bezeichnet ein grundlegendes Phänomen der Be-
völkerungsentwicklung vieler westlicher Dienstleistungs- und Industrienationen, das er-
hebliche Auswirkungen auf nahezu alle relevanten Bereiche von Gesellschaft und Bil-
dung hat bzw. in Zukunft haben wird. Rückläufige Geburtenziffern einerseits und eine
kontinuierlich wachsende Lebenserwartung andererseits kennzeichnen seit Jahrzehnten
eine Bevölkerungsentwicklung, die zu einer drastischen Umstrukturierung der Alters-
schichtung der Bevölkerung führt. Rückläufige Kinder- und Jugendkohorten stehen
wachsenden Alterskohorten der über 45-Jährigen gegenüber. Während sich die Gebur-
tenquote inzwischen bei etwa 1,4 Kindern pro Frau stabilisiert (2,1 wären nötig um eine
gleichbleibende Bevölkerungsgröße zu sichern), steigt die durchschnittliche Lebenser-
wartung kontinuierlich weiter an und liegt heute bereits bei 77 (Männer) bzw. 82 Jahren
(Frauen). Ein heute 60-Jähriger Mann darf sich in Deutschland auf durchschnittlich
weitere 20 Lebensjahre freuen, gleichaltrige Frauen können sogar von einer Lebenser-
wartung von 84 Jahren ausgehen (vgl. Statistisches Bundesamt 2006). Bis 2050 prognos-
tiziert die Bevölkerungsstatik einen weiteren Anstieg der Lebenserwartung in Deutsch-
land um etwa acht bis neun Jahre, wobei es nach wie vor kaum Hinweise auf ein starkes
Ansteigen der Geburtenziffer gibt und sich die fehlenden jüngeren Kohorten auch durch
eine kontrollierte Zuwanderung nicht kompensieren lassen. Langfristig ist von einem
weiteren Schrumpfen der deutschen Wohnbevölkerung sowie von einem weiter steigen-
den Durchschnittsalter auszugehen. Die in der Wohnbevölkerung aktuell am stärksten
vertretenen Jahrgänge sind heute Mitte 40 und noch mitten im Erwerbsleben. Bereits
2015 werden viele Mitglieder dieser geburtenstarken Jahrgänge zu den „älteren Arbeit-
nehmern“ zu rechnen sein und 2030 wird der überwiegende Teil dieser Kohorten bereits
aus dem Erwerbsleben ausgeschieden sein. Das bedeutet zum einen eine enorme Belas-
tung für die Sozialsysteme und zum anderen eine große Chance für ein intergeneratives
Leben, Arbeiten und Lernen. In diesem Kontext stellen sich nicht nur neue Herausforde-
rungen an die Weiter- und Erwachsenenbildung, auch die frühkindliche Bildung, die Fa-
milienentwicklung und die familiale Sozialisation, die regionale Schul- und Bildungs-
planung, die Hochschulentwicklung und insgesamt das intergenerationelle Verhältnis
von Jung undAlt befinden sich in einem forcierten Prozess desWandels. Es ergeben sich
erheblich veränderte Herausforderungen und Aufgaben in den verschiedenen Bereichen
und Segmenten des Bildungsbereichs.
Mit diesen bevölkerungsstatistischen Veränderungen verbinden sich Hoffnungen und
Befürchtungen: Im Primarbereich machen sich schon heute die geringen Geburtenzif-
fern bemerkbar, bis 2030 ist ein weiterer Rückgang der Grundschulkinder um etwa 25%
zu erwarten. Ebenfalls um knapp ein Viertel wird – das ist heute schon absehbar – die
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Schülerzahl in der Sekundarstufe I schrumpfen. Die Anzahl der 16- bis 19-Jährigen, die
v.a. in der Sekundarstufe II und in der beruflichenAusbildung den größten Teil der Schü-
lerschaft stellen, wird bis 2030 von heute 3,9 Millionen auf 2,7 Millionen im Jahr 2030
zurückgehen, während die Altersgruppe zwischen 20 und 29 Jahren erst ab etwa 2012
von den demografischen Effekten betroffen ist. Bis 2030 ist allerdings auch in dieser
Gruppe ein Rückgang von etwa 25% zu erwarten. Auf demAusbildungsmarkt wird sich
beispielsweise die Knappheit an Ausbildungsplätzen der vergangenen Jahrzehnte ver-
mutlich in einen Engpass an Auszubildenden verkehren. Auch der teilweise deutliche
Überhang an Studieninteressierten in Relation zu verfügbaren Studienplätzen könnte
sich zugunsten eines Wettbewerbs der Hochschulen um Studierende verändern. Bei den
30- bis 49-Jährigen ist bis 2030 mit einem Rückgang von etwa einem Fünftel zu rechnen.
Für die Weiter- und Erwachsenenbildung bedeutet dies, dass auch sie sich auf Ver-
änderungen in der Alterszusammensetzung der Zielgruppen einstellen müssen. Der ab-
nehmenden Zahl Erwachsener unter 50 Jahren steht eine bis 2020 zu erwartende starke
Zunahme der 50- bis 64-Jährigen und der 65- bis 80-Jährigen um ein Viertel gegen-
über. Für die Weiter- und Erwachsenenbildung bedeutet dies eine weitere Expansion
der älteren Teilnehmer/innen sowie die Notwendigkeit die Angebotsstrukturen stärker
auf diese Zielgruppen auszurichten. Die relativ am stärksten expandierendeAltersgruppe
der über 80-Jährigen wird sich bis 2040 verdoppeln (vgl. Statistisches Bundesamt
2006).
Für den Arbeitsmarkt haben die demografischen Entwicklungen besonders weitrei-
chende Konsequenzen. Obwohl die Zahl der Personen im erwerbsfähigen Alter – trotz
Migrationsgewinnen – bereits seit einigen Jahren rückläufig ist, hat sich das bislang
kaum auf dasAngebot anArbeitskräften ausgewirkt. Der Grund hierfür ist v.a. eine deut-
lich gestiegene Erwerbsbeteiligung von Frauen, die den eigentlich zu erwartenden Rück-
gang an Arbeitskräften aufgefangen hat. Die zunehmende Erwerbsbeteiligung von
Frauen wird die sinkenden Zahl der Personen im erwerbsfähigenAlter in Zukunft jedoch
nicht mehr kompensieren können. Nach einem Einpendeln der Frauenerwerbsquote auf
hohem Niveau ist mit einem dann sehr starken demografischen Effekt auf dem Arbeits-
markt zu rechnen, der sich in Form eines deutlich rückläufigen Angebots von Arbeits-
kräften (insbesondere jüngeren Arbeitskräften) zeigen wird.
Im internationalen Vergleich gehört Deutschland zu den Ländern, die mit den stärks-
ten demografischen Veränderungen zu rechnen haben. Diese komplexe Problematik des
demografischen Wandels mit ihren Auswirkungen auf die Bildungsentwicklung kann
nur in Ausschnitten und fokussiert auf einzelne Aspekte bearbeitet werden.
In einem ersten Beitrag zu den intergenerationellen Konflikten bei Bildungsausgaben
werden von Stefan Wolter die Ergebnisse aus zwei empirischen Studien in der Schweiz
zusammengefasst. Im Zentrum steht die Frage, wie die Bildungsausgaben auf das signi-
fikante Wachstum der älteren Bevölkerung reagieren. Es geht also um den Zusammen-
hang von Altersstrukturen in einem Land und dessen Bildungsausgaben.
Der zweite Beitrag zum Thema Demografie und frühe Kindheit von Thomas Rau-
schenbach und Matthias Schilling diskutiert die demografische Entwicklung im Klein-
kindalter, erläutert die sich verändernden Rahmenbedingungen der Kindertagesbetreu-
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ung und konkretisiert die Analyse durch eine genaue Abschätzung des sich entwickeln-
den Platzbedarfs und des Bedarfs an pädagogischen Personals.
Hans Bertram erläutert den Einfluss des demografischen Wandels auf Strategien ei-
ner nachhaltigen Familienpolitik. Aus bildungssoziologischer Perspektive werden He-
rausforderungen für die Infrastruktur in verschiedenen regionalen und sozialen Räumen
thematisiert, wobei durch den starken internationalen Bezug besondere Anforderungs-
profile in Deutschland sichtbar gemacht werden.
Die Bildungsinteressen und das Bildungsverhalten Älterer sowie die Notwendigkeit
intergenerativen Lernens in einer sich demografisch umformenden Gesellschaft werden
von Bernhard Schmidt und Rudolf Tippelt fokussiert. Ausgehend von der empirisch be-
gründeten Annahme starker Heterogenität in der Gruppe der 45- bis 80-Jährigen, wird
eine möglichst differenzierte Betrachtung des Bildungsverhaltens älterer Erwachsener
dargestellt. Das Verhältnis der älteren zur jüngeren Generation erscheint als ein Schlüs-
selthema der zukünftigen gesellschaftlichen Entwicklung.
Fragen der Bildungsplanung und der Schulentwicklung unter dem Einfluss demogra-
fischen Wandels erörtert der Beitrag von Horst Weishaupt. Im Zentrum der regionenbe-
zogenenAnalyse stehen Interessenskonflikte der Bildungsplanung und insbesondere die
Wirkungen des Rückgangs der Schülerzahlen im ländlichen Raum.
In zahlreichen anderen Ländern ist ebenfalls eine niedrige oder absinkende Gebur-
tenentwicklung erkennbar, z.B. in Japan, Spanien, Italien, Polen, Russland, wenngleich
beispielsweise in Frankreich oder den USA die Geburtenziffern deutlich höher liegen
(bei ca. 2,0 Kinder pro Frau). Die in diesem Thementeil analysierten Probleme des de-
mografischen Wandels sind dennoch nicht als eine exemplarische Analyse zu bewerten.
Obwohl die angesprochenen Entwicklungen nicht deutschlandspezifisch sind, müssen
bei derAnalyse die jeweiligen ökonomischen, kulturellen und sozialen Kontexte berück-
sichtigt werden.
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